
 

 

erheben und Haltung zei-
gen.

 

 
 
 

 
 

Weil damals in Bethlehem auch 
das Unmögliche möglich ge-
worden ist. Die große Lebens- 
und Liebesmacht Gott kommt 
als Kind in unsere zerbrechliche 
Welt. Tiere, Hirten, Könige ste-
hen zusammen und verbringen 
gemeinsam den Abend. Und ein 
heller Stern gießt Glanz über 
diesen wundersamen Moment. 

Und mit diesem geheimnisvol-
len Glanz beginnt etwas, was 
ansonsten für unmöglich gehal-
ten wird. Dass Menschen an-
ders miteinander umgehen als 
sonst. Dass plötzlich eine Um-
armung passiert, auch wenn 
man sich jahrelang nichts zu 
sagen hatte. Dass durch eine 
spontane Einladung die stille 
Nachbarin von oben mit am 
Tisch sitzt und so schön davon 
erzählt, was das Verrückteste 
war, das sie in ihrem Leben 
gemacht hat. 

Zeit für die großen Wünsche: 
Ich wünsche mir zu Weihnach-
ten, dass niemand erschossen 
wird. Nicht in den Kriegsgebie-
ten dieser Welt und auch nicht 
auf unseren Weihnachtsmärk-
ten hier.  
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Dass keiner sein kostbares 
Leben verliert, weil irgendje-
mand denkt, er müsse seine 
Stärke oder die Stärke seines 
Landes, seiner Religion oder 
seiner Überzeugung beweisen 
– mit einem Sprengsatz, Ma-
schinengewehr oder LKW. 

Ich wünsche mir, dass wir 
aufhören, in allen Lebensbe-
reichen immer stärker sein zu 
wollen und unser Leben auf 
den Schultern von anderen 
leben. Solange wir in so vielen 
Bereichen das rücksichtslose 
Siegen auf abstruse Weise 
belohnen, solange wir nicht 
alles gerecht verteilen, werden 
weiter unnötig Menschen ster-
ben. 
 
Ich wünsche mir, dass wir 
aufhören können zu siegen. 
Und wenn’s einmal zu Weih-
nachten klappt, warum sollte 
es nicht auch immer klappen? 
Ich jedenfalls werde nicht auf-
hören, mir das zu wünschen. 

Friedvolle und gesegnete 
Weihnachten. 

 

Unmögliche Wünsche 
 

Guten Abend zu später Stunde! 

Vier Mal werden wir noch wach, 
dann ist es so weit. Was gehört 
für Sie unbedingt zu Weihnach-
ten? Vielleicht die Lieder der 
Kindheit? Der Kerzenschein? Der 
Tannenbaum? Für mich sind es 
vor allem die Wünsche. Als Kind 
habe ich immer lange Wunschlis-
ten geschrieben, viel zu lang. Ich 
hab’s geliebt, dazusitzen und mir 
auszumalen, was ich alles gerne 
hätte. Es standen auch Sachen 
drauf, von denen ich ahnte, dass 
es nichts wird. Aber wünschen 
kann man sich ja schließlich alles. 
Das war meine Devise. Was wirk-
lich wahr wird ...  
 
Auf den Wunschlisten der Kinder 
an die Weihnachtspostämter ste-
hen dieses Jahr Bastelsachen 
ganz oben und natürlich auch, 
dass alle in Frieden leben sollen. 
Das wünsche ich mir von Herzen 
auch. Trotz der komplizierten 
Weltlage. 

Ist das naiv? Ja, auf der einen 
Seite schon, weil Menschen nun 
mal so sind, wie sie sind. Aber 
auf der anderen Seite ist Weih-
nachten auch Zeit für die großen 
Wünsche.  

 

 


